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EINLEITUNG IN DIE 
VORSTELLUNGSWELT DES YOGA

Der Sinn des Lebens ist in der Seele genetisch in ihrer ureigenen 
Form angelegt, nur dann optimales Handeln im Sinne der Evolution. 
Das Ziel der Evolution ist Wachsen, Vermehren, Weiterentwickeln. 
Nun befindet sich unsere Seele nicht in ihrem Urzustand, sondern ist 
durch den täglichen Stress zugedeckt von unruhigen Bewegungen, die 
nicht zu mir gehören und die mir vorgeben, sie seien mein Ich, mein 
Denken, mein Wille und meine Grundstimmung und die damit das 
Denken der Seele in ihrer ureigenen Form stark einschränken und so 
nur grobes Denken ermöglichen. Handeln bei unruhigen Bewegun-
gen der inneren Welt ist nicht im Sinne der Evolution. Die Vielfalt 
der Möglichkeiten beim optimalen Denken ist beim groben Denken 
zugedeckt von dem, was nicht zu mir gehört. Deshalb wird nach 
Maharishi Mahesh Yogi in diesem Fall optimales Denken als subtiles 
Denken bezeichnet, das beim groben Denken von dem, was nicht zu 
mir gehört, zugedeckt ist.

Der Sinn des Lebens ist nach dem Zwiegespräch zweier Yoga-Wei-
sen, diese ureigene Form der Seele weitgehend wiederherzustellen. Das 
ist nach Ansicht der beiden Weisen mit Yoga möglich und beschreibt 
den Yoga-Weg als Methode im einzelnen in der Yoga-Philosophie.

Voraussetzung für die optimale Ausführung einer Yoga-Übung ist 
die Reizverarmung und zwar nicht nur während der Übung, sondern 
auch nach der Übung in der Abklingphase.

Während der Yoga-Übung können Erscheinungen und Fähigkeiten 
in einer Intensität und Deutlichkeit erlebt werden, die das tägliche 
Erleben blass erscheinen lassen. Diese Erscheinungen und Fähigkei-
ten müssen Überlebensvorteile gewesen sein, sonst wären sie nicht 
genetisch angelegt. Für die Yoga-Übung sind sie Hindernisse, die auf 
keinen Fall beachtet werden dürfen, da sie die Yoga-Übung unmöglich 
machen.
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Diese Erscheinungen und Fähigkeiten sind bisher auch für den 
Menschen die Lebensgrundlage gewesen und sind daher in der Sam-
khya-Philosophie und als Grundlage der Religionen beschrieben.

Mit zunehmendem Fortschreiten der Yoga-Übungen werden nach-
einander die zugedeckten Grundstimmungen wie Seligkeitsbewusst-
sein und immerwährende himmlische Freude frei. Es sind Rander-
scheinungen, nicht Ziel der Yoga-Übung, wie manche irrigerweise 
annehmen. Ziel der Yoga-Übung ist immer, optimales beziehungsweise 
subtiles Denken zu erreichen, um im Sinne der Evolution im täglichen 
Leben und im Beruf handeln zu können.
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EINFÜHRUNG: YOGA ALS TEIL 
DER INDISCHEN PHILOSOPHIE

Nur der Yoga ist echt, der in der indischen Philosophie beschrieben 
ist. Die indische Philosophie besteht aus 6 Teilen, von denen immer 2  
zusammengehören, so die Yoga-Philosophie – Yoga als Methode –  
und die Sāmkhya-Philosophie über die Yoga-Erlebnisse. Yoga für 
Europäer verständlich zu beschreiben bedeutet, sich in die Denkweise 
eines indischen Brahmanen, wie er vor hunderten von Jahren Yoga 
beschrieb, hineinzuversetzen und diese in der Denkweise eines heu-
tigen Europäers mit naturwissenschaftlichem Wissen wiederzugeben. 
Um einem heutigen, mit naturwissenschaftlichem Wissen ausgestat-
teten Europäer Yoga verständlich zu beschreiben, muss man sich in 
die Jahrhunderte alte Denkweise und Beschreibung des Yoga eines 
indischen Brahmanen hineinversetzen. Im Folgenden wird Yoga als 
medizinisch-naturwissenschaftliches Phänomen im Sinne der europäi-
schen Denkweise beschrieben.

Was Sport für den Körper ist, ist Yoga für den Geist. Einfacher 
Sport hält den Körper und Yoga die geistige Leistungsfähigkeit im 
Sinne der Evolution arbeitsfähig. Beides ist gleich wichtig.
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1 EINLEITUNG: WAS IST YOGA?

1.1 Die Yoga-Merksprüche

Yoga ist das Zur-Ruhe-Bringen der unruhigen 
Bewegungen der inneren Welt. Dann tritt der Geist 

oder die Seele in ihrer ureigenen Form hervor.
Sonst ist der Geist oder die Seele konform mit den 

unruhigen Bewegungen (Hauer 1958).

Die Texte über Yoga sind von Brahmanen für Brahmanen geschrieben, 
deren innere Welt zur Ruhe gekommen ist und die auf dem Gebiet 
des Yoga Vorkenntnisse haben, die den Europäern nicht bekannt sind. 
Diese Ausarbeitung ist ein Versuch, diese Texte in europäische Denk-
weise und Kenntnisse zu übertragen. Bei den Brahmanen ist der Aus-
gangspunkt die zur Ruhe gebrachte innere Welt. Der Durchschnitts
europäer hingegen empfindet die unruhige Bewegung der inneren 
Welt als normal.

1.1.1 Was sind »unruhige Bewegungen«?

Im Folgenden werden einige Beispiele beschrieben.
Unruhige Bewegungen als Mantel: Der Psychotherapeut C. G. 

Jung vergleicht die unruhigen Bewegungen mit einem Mantel, der das 
Bewusstsein umschließt und als Bewusstsein handelt. Der Betroffene 
handelt so, als ob der Mantel sein Ich und damit sein Bewusstsein sei.

Der Brahmane geht bei den unruhigen Bewegungen der inneren 
Welt von dem Erlebnis eines klaren Sees aus, dessen Oberfläche bei 
ruhigem Wetter unruhig, voller Wellen, ist, die den Seegrund, das 
Bewusstsein, unsichtbar machen.

Im folgenden Text wird versucht, Fachworte – wie zum Beispiel 
Anankast für Zwangsneurotiker – oder die im Yoga üblichen Sanskrit-
Worte – wie zum Beispiel Ananda für Glückseligkeitserlebnis – zu 
vermeiden, stattdessen werden allgemein übliche Begriffe verwendet.
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